
1700 generell pragmatischen und semantischen Kriterien, die etwa auch Adjektive be-
treffen können; als einheitliche, normierte Wortklassenauszeichnung tritt sie uns erst in
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts entgegen. Sprachgelehrte Fruchtbringer wie
Gueintz, Schottelius und Stieler verzichteten in der Großschreibungsfrage von vornhe-
rein auf kategoriale Generalisierungen und begnügten sich mit einer Feststellung des
Schreibbrauchs. Dieser Befund kann für die Zeit bis um 1640 verallgemeinert werden:
Bis dahin bieten die Grammatiker zwar orthographische Einzelregeln, nicht jedoch sy-
stematische Rechtschreibprinzipien.
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1 Anspielung auf Kapitel III von Goularts Le Sage Vieillard|, dessen Überschrift „De l’ar-
bre de vie: item de l’arbre de science de bien et de mal“ F. Ludwig in der deutschen Über-
setzung wortgetreu mit der Formulierung „Vom baume des lebens/ ingleichem von dem
baume der wissenschaft gutes und böses“ wiedergegeben hat. Vgl. 1. Mose 2, 9. — 2 „der
leiber auferstehung, der seelen unsterbligkeitt“, Paraphrase der Schlußzeilen des Apo-
stolischen Glaubensbekenntnisses. — 3 Der Genfer Prediger Simon Goulart d. Ä. (1543–
1628), der 1605 für drei Monate vorübergehend in Grenoble wirkte (vgl. die Datierung
seiner Widmungsrede, wiedergegeben in Anm. 7), 1607 zum Nachfolger des verstorbe-
nen Théodore de Bèze als Präsident der Genfer Geistlichkeit aufrückte und am Ende sei-
nes langen Lebens ein umfangreiches schriftstellerisches Œuvre als Dichter, Übersetzer
und Herausgeber hinterließ, von der klassischen und Kirchenväter-Philologie über hi-
storische Arbeiten bis hin zu religiösen und theologischen Werken. Sein Buch Le Sage
Vieillard| erschien zuerst 1605 in Lyon, sodann text- und druckgleich in Lyon 1606. Vgl.
Arbour| I, Nr. 4256 und 4551 (mit Nachweis von Exemplaren); Conermann: Ludwig und
Christian II. von Anhalt|, 421ff.; Chaubard (s. Q). Welche Ausgabe F. Ludwig bei seiner
Korrekturarbeit vorlag, kann nicht eindeutig bestimmt werden, auch wenn er in seiner
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